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Berlin, den 21. November. Se. Majeftät der König haben 
llergnädigſt geruht: Dem Bataillonsarzt Dr. von Gusnar des 
ler Bataillon vom 18. Infanterie-Regiment den Rothen Adler— 

5 5 vierter Klaſſe; fo wie dem Kaufmann Brinkhaus zu Was 
Mor, dem Stabstrompeter Schramm und dem Kanonier Bei— 
ih der 6. Artillerie-Brigade, dem Unteroffizier Rodenbeck 
em 39 ten Jufanterie-Regiment (7tes Reſerve-Regiment) und dem 
. Schwirzy II. des 23ten Jufanterie-Regiments die Ret— 
N 98 Medaille am Bande zu verleihen; und den Staats-Prokura⸗ 
7 Wilhelm Theodor von Ammon zu Düſſeldorf 
Ober Prokurator bei dem Landgerichte zu Elberfeld zu ernennen. 


Potsdam, den 20. November. Ihre Hoheiten der Herzog 
und die 


burg, 
iſt heu 


ee, den 19. November. (Treubund.) Freitag, den 16. 
ei er iſt der Grundſtein zu dem großen Saale gelegt worden, 
n W in dem angekauften Haufe, Friedtichsſtraße 112 

Be Der große Bundesrath, in ſeiner Mitte das Bundes⸗ 
3 Graf von der Aſſeburg-Meisdorf, eine Anzahl älterer 
nen, die Baumeiſter und die bei dem Bau betheiligten 
ern meiſter hatten ſich eingefunden. Der Geh. Secretair Habel, 
r W Stifter des Treubundes, war als Ehrengaſt zugegen. 

in den N ber Baumeiſter Achilles einige Worte, und legte dann 

a rundſtein folgende Dokumente nieder: Die älteren und neueren 

h en und Rituale des Bundes, ein Exemplar ſeiner Geſchichte, 

. von den Herrn v. Ledebur und Habel; ferner die drei erſten 
ummern der früheren Königszeitung, fünf Nummern des Seld'ſchen 

Treubundes und endlich das Namensverzeichniß derjenigen Bun: 

desbrüder, die bis zum 29. März d. J. dem Treubunde beigetreten 

Maren... lerauf wurde der Stein in hergebrachter Weiſe geſchloſſen 

Der Graf von der Afebung dpa: Ben fet der Dau diefen Baufee: 

Mögen alle Diejenigen, die jetzt und künftig darin fein werden, die 

unwandelbarſte, unerſchütterlichſte Treue als ihr Fundament, die 

Wachſamkeit auf ihre Ehre, als den Maaßſiab ihrer Handlungen ber 

wahren, möge ihre enge Verbrüderung der Kitt fein, der fie unauſ— 

löslich dahin verbindet, daß ihr Gelübde zur That werde: Mit Gott 
für König und Vaterland zu leben und zu ſterben! — Mit dieſen 

Wünſchen ergreife ich den Hammer, um dem Grundſteine ſeine ge⸗ 

bührenden 3 Schläge zu geben. Gott fegue unſer Beginnen! Gott 

a mit unſerm theuern Vaterlaude den Vater des Vaterlandes, 
en erhalte uẽns unferen geliebten König und Heirn! — Bei dem 
nische ſtattfindenden einfachen Mahle wechſelten Reden mit ſtür⸗ 
. 8 auf ben König, den Prinzen von Preußen, auf das 
Bei — f den Stifter des Bundes, den Bundesrath se. — Uebri⸗ 
wäntg i t ſich immer mehr heraus, daß der Herr Graf Luckner, aller- 

zu Nag. ſich im Auge, und durch den Bund ſeine Perſon in die Höhe 
nen 2 getrachtet hat. — Der Congreh in Halle, vor dem ich 

Sale gf Mittheilung machte, iſt ſehr ſtark beſucht; aus allen 
eingetto g eutſchlands und den Reichsſtädten find bereits die Vertreter 
Fördern, N Wie ich höre, wird auch die Deutſche Frage und ihre 
habe ſich d. Sedenſiand der Berathung ſein. — Dem Gerücht, als 
die Flucht Bi Zahnarzt Wahllander der gerichtlichen Verfolgung durch 

Herr W zogen, kaun ich mit aller Beſtimmiheit widerſprechen. — 

Kaſtehanſe u am deigangenen Sonnabend an dem Sanger'ſchen 

mit aller Nate bat hier erklärt, daß er der gerichtlichen Unterſuchung 

immer die ndr entgegenſehe; er habe bisher bei ſeinen Operationen 

Frau Jonnaſch 8 gebraucht, und koune ihm auch bei der 

ſeit Jahren mit der al gelegt werden. — Herr W. iſt ſchon 

Tochter mit Auwendun 10 Vroſecke beiranden und hat auch der 

ausheisgen;  Aurgeräfieh een ſchon mehrmals Zaͤhue 

Geſicht krampfhaft verzog und die . 112 v 95 e 

Berlin, den 20. RE ofen 0 5 25 
taun ich Ihnen die wichtige Nacht! er. Mit ziem icher Gewißheit 
1 bricht mittheilen, daß im Verwal⸗ 

tungs. mittheilen, daß erwal⸗ 

31. Se der Beſchluß gefaßt worden ip, den Reichstag mit dem 

En; NT Bi 5 7 len ſollen mit Aang des 
ür at matte werden die deßfallſigen Beſtimmungen 
Preußiſchen Wähler wohl noch im Lauf gen 
Arber. A Reichstag wird in Erfurt he Woche blue 
Behufe eine A 20 REN Behalten, und wird zu dieſem 
Der Plozeß . e \ 

Öffentlichen Ruhe 8 e ‚we 0 für Störung der 

Vorſichtsmaaßregeln Be BE Behörden die äußersten 

Putſch niederfchlage: offen worden, die zwar jeden derfuchten 
tenden gen würden; ob fie aber fein Entſteh 

u im Stande, iſt eine Dr e 
lien Orgenpanb der Besorgung. Tran un Ne Bldst den eigent 
eſorgni 

guiß. Man ſpricht hier ſehr viel davon, 


daß der Prozeß nicht im Criminal- Gericht, ſondern im Zellenge- 
fängniß abgeurtheilt werden ſoll; doch ſcheint man von dieſer Maaß⸗ 
regel zurückgekommen zu ſein, wenn ſie wirklich in Auregung gebracht 
worden iſt. 

Von anderer Seite wird kein Mittel unverſucht gelaſſen, die öfs 
fentliche Stimmung zu Gunſten des Angeklagten zu gewinnen; die 
Thätigkeit der Journale dieſer Partei iſt unbeſchreiblich groß; das 
möchte noch hingehen; daß man aber durch Drohbriefe die Ge⸗ 
ſchworenen einzuſchüchtern ſucht, geht doch ein wenig über die recht⸗ 
lichen Befugniſſe der Parteibeftrebungen hinaus. Uebrigens leben wir 
der Ueberzeugung, daß durch dieſe unerlaubten Mittel die Jury ſo 
wenig, als die Zeugen ſich von dem Pfade der ſtrengſten Gewiſſen⸗ 
haftigteit werden abwendig machen laſſen, damit dem Recht ſein 
Lauf gelaſſen werde. 

Eine ſpaßhaſte Geſchichte iſt hier im Umlauf, die, wenn ſie be⸗ 
gründet iſt, die betreffende Partei nicht wenig blosſtellen würde. Das 
Manuſcript zu der, unter fremdem Namen erſchienenen Bio⸗ 
graphie Waldecks iſt von deſſen eigener Hand unter ſeinen 
Papieren gefunden worden. Waldeck hat dieſe feine Handſchrift ans 
erkannt, und mithin auch ſeine Autorſchaft. — Auf gerichtliche Ver⸗ 
nehmung des angeblich en Verfaſſers fol dieſer nun die Autorſchaft 
für ſich vindicirt und dieſelbe durch einen Eid erhärtet haben. 
Als ihm darauf das Manuſcript Waldecks vorgelegt worden ſei, habe 
er geäußert: Wenn dieſer das wirklich geſchrieben hat, ſo habe er ſeine 
(des angeblichen Antors) Druckſchrift copirt. Es müßte intereſſant 
ſein, die beiden angeblichen Verfaſſer confrontirt, und ſich nun gegen⸗ 
ſeitig die Autorſchaft ſtreitig machen zu ſehen. 

Geſtern Abend war zur Feier der Einführung der Städte -Ord⸗ 
nung Diner bei Mielenz. Eine große Anzahl Perſonen nahmen daran 
Theil. Unter den Eingeladenen befanden ſich, außer ſaͤmmtlichen Mi⸗ 
niftern, auch der General Wrangel und Polizei-Präſident Hinckeldey. 
Die heiterſte Freude verſchönerte das Feſt, nur zwei kleine Ungebühr⸗ 
lichkeiten ſtörten die Luft: die Speifen waren zu kalt und die Demo⸗ 
kraten zu heiß; Erſtere ſchluckte man ohne Nachtheil hinunter, letz⸗ 
tere jedoch tonnten nicht verdaut werden, denn als ein begeiſterter 
Toaſt auf den König, die Königin und den Prinzen von Preußen 
ausgebracht wurden, in den jene Herten nicht nur nicht einſtimmten, 
ſondern nicht einmal den Anſtand ſo viel beobachteten, gleich den 
Anderen aufzuſtehen, ließ ſich der Ruf vernehmen: Vor die Thüre. 
Die Sache wurde indeß von den Feſtordnern ausgeglichen; das Des 
mokraten-Feuer war geſtillt, aber nicht gelöſcht, denn als hierauf 
das Preußenlied geſungen worden war, verlangten ſie, ohne daran 
Theil genommen zu haben: Des Deutſchen Vaterland. 
— Trotz des Anklangs, den das Begehren zu jeder anderen Ger 
legenheit gefunden haben würde, ward es doch jetzt als Demon 
ſtration betrachtet und der Vorſchlag nicht berückſichtigt, worauf 
einer, der Hru. Demokraten, ſich an die eingeladenen Königl. Sanger 
wandte, fie zur Rede ſtellte, ſich Ausdrücke bediente, wie z. B.: 
Wenn Sie nicht fingen wollen, was wir begehren, weshalb wurden 
Sie denn eingeladen ꝛc., mit einem Worte ſich — hoͤchſt demokratiſch 
betrug. 

Unruhe und Mißmuth brach aufs Neue aus, wurde aber von 
den Bejonneneren gleichfalls unterdrückt. Ob noch eine ſouveraine. Volks, 
Scene flattgefunden, wiſſen wir nicht, da wir empört, durch ſolche 
Ungebührlichteiten jede Freude geſtört zu ſehen, den Saal verließen. 
Einen gleichen Eindruck ſchienen ſie auf den Gen. Wrangel gemacht 
zu haben, der noch vor Beendigung der Tafel, bald nach 6 Uhr ſich 
entfernte. b 


Berlin, den 20. November. (D. R.) Es darf nicht unerwähnt 
bleiben, daß das ſchnelle Fahren auf der Straße immer dann und 
wann Opfer erfordert. So hat der Kutſcher eines Arztes, als er mit 
der leeren Equipage ſeines Herrn vom Petriplatze nach der Gertraudten— 
ſtraße im ſcnellſten Trabe umbog, einen jährigen Knaben überge⸗ 
fahren und deſſen rechten Oberſchenkel zerbrochen. Der Kutſcher iſt nach 
dem Antrage des Staats- Anwalts einer ſchweren Körperbeſchädigung 
aus grober Fahrläſſigkeit für ſchuldig erachtet und die Strafe vom 
Appellations-Gericht nur in Betracht der bisherigen guten Führung 
des Angeklagten und der Wiederherſtellung des Kindes nicht höher 
als auf 6 Wochen Gefängniß ermeſſen. — Heute ſtanden 3 Lands 
leute aus der Nähe von Züterbogf, dee Wilddiebſiahls angeklagt, vor 
dem Appellationsgerichte. Am letzten Charfreitage hatten 6 bis 7 
Perſonen auf einer von den Bauern zu Neumarkt gemeinſchaftlich an 
einen Kaufmann zur Jagd verpachteten Feldmark ein förmliches Jagen 
arrangitt. Der Ortsrichter nahm es zufallig wahr, holte die Bauern 
zuſammen, umſtellte die Jäger und ſuchte fie einzufangen. Sie ents 
flohen jedoch mit Ausnahme eines Lahmen, der vorgab, Krähen 
verſcheucht zu haben und von ſeinen Begleitern nichts wiſſen wollte. 
Das geſchoſſene Wild war von den Eutflohenen mitgenommen. Den 
3 Leuten, welche erkannt ſind, iſt eine zweimonatliche Zuchthausſtrafe 
auferlegt. — Den 18. d. M. fand zum Zweck der Bildung eines 


Central-Wahlausſchuſſes für den Deutſchen Reichstag eine Verſamm⸗ 
lung hervorragender Mitglieder der beiden Kammern und der Ver⸗ 
neter der Central- Stellen für die konſervativ-⸗konſtitutionellen Vers 
eine und Verbindungen unter dem einſtweiligen Vorſitze des Juſtiz⸗ 
raths Geppert ſtatt. Am lebhafteſten nahmen an den gepflogenen 
Verhandlungen der Präfident der zweiten Kammer, Graf v. Schwe⸗ 
rin, Graf v. Arnim⸗ Boitzenburg, Oberſt v. Griesheim, Geheimrath 
Brüggemann, Geheimrath v. Viebahn, A. v. Auerswald und der 
Vizepräſident der zweiten Kammer, Ed. Simſon, Theil. Von A. v. 
Auerswald, Grafen v. Schwerin und Simſon ward beantragt, daß 
ein Programm aufgeſtellt werde, auf deſſen Grund die Vereinbarung 
erfolgen könne. Es wurde angedeutet, daß zur Erzielung der ges 
wünſchten Vereinigung ſaͤmmtlicher Richtungen innerhalb der konſer⸗ 
vativen Partei dieſes Programm alle Diejenigen, welche das Mini⸗ 
ſterium bei Durchführung des Bündniſſes vom 26. Mai wirklich und 
wahrhaft unterftügen wollten, umfaſſen müſſe, während es alle Feinde 
des zu gründenden Bundesſtaates links wie rechts ausſchlöße. Vom 
Grafen Arnim» Boitzenburg, welcher beſonders eifrig für die Verei⸗ 
nigung ſprach, ward hervorgehoben, daß es ſich bei der Deutſchen 
Frage nicht allein um die kräftigſte Unterſtützung der Regierung han⸗ 
dele, ſondern daß es auch gelte, ein zur Ehrenſache Preußens gewor⸗ 
denes Werk zur Vollendung zu führen. Schließlich faßte die Ver⸗ 
ſammlung den Beſchluß, daß der Berliner Central-Ausſchuß, von 
welchem die Zuſammenberufung ausgegangen ſei, ein Programm in 
der nächſten Verſammlung vorlegen möge. 

— Aus dem Regierungs⸗Bezirk Oppeln wird der 
C. C. geſchrieben: Zu der neu creirten landſchaftlichen bäuerlichen 
Credit-Anſtalt ſind viele Anmeldungen erfolgt, wodurch den Beſitzern 
die Hand geboten wird, eine befjere Bewirthſchaftung ihrer Grund⸗ 
ſtücke herbeizuführen, indem fie in den Stand geſetzt find, ſich das aus⸗ 
reichende Zug⸗ und Nutzvieh, jo wie die nöthigen Saatmittel zu 
verſchaffen, woran es denſelben namentlich in den Kreifen auf dem 
rechten Oderufer bis jetzt meiſtens gefehlt hat. (Köln. Ztg.) 

— (D. R.) In dem geſtern Abend zur Feier des Namens⸗ 
tages J. M. der Königin unter Zeitung des Kapellmeiſters Taubert 
im Schloſſe Sansfouci ſtattgefundenen Hofkonzert wirkte auch die 
am verfloſſenen Sonnabend aus Hamburg bereits hier eingetroffene 
Jenny Lind mit. Dieſelbe wird ſich, wie man vernimmt, auf 
vielſeitiges dringendes Bitten hier in einigen Konzerten jetzt öffent⸗ 
lich hören laſſen, hingegen in einer Oper nie wieder eine Rolle 
übernehmen. — Am vergangenen Sonnabend ward dem Hofmaler 
E. Hildebrandt die Ehre zu Theil, feine Aquarell-Sammlungen 
JJ. MM. dem Könige und der Königin, fo wie den in Sansſouci 
jetzt weilenden hohen Königlichen Gäſten zur Anſicht vorzulegen 
und darüber Erläuterungen zu geben. — Der Prinz von Preu⸗ 
ßen iſt geſtern Abend zur Feier des heutigen Namenstages der Kö⸗ 
nigin eingetroffen. Die Ankunft verzögerte ſich bis ſpät nach 10 
Uhr, weil der um 7 Uhr von Berlin abgegangene Zug zwiſchen 
Potsdam und Brandenburg Aufenthalt erfahren hatte. — Man 
ſpricht davon, daß das hieſige Appellationsgericht feinen altehrwür⸗ 
digen und in den Jahrbüchern der preußiſchen Rechtspflege ſo be⸗ 
rühmten Namen „Kammergericht,“ den es dem Geſetze gehorſamend, 
aufgegeben, im Publikum aber noch nicht verloren hatten, wiederer= 
halten wird. Namentlich ſoll die Vollziehung einer vom Juſtizmi⸗ 
niſter vorgelegten Ernennung eines verdienten Juriſten zum Rathe 
bei dem genannten Gerichtshofe höchſten Ortes deshalb verſchoben 
worden fein, weil derſelbe als Appellations- und nicht als Kammer⸗ 
gerichtsrath bezeichnet war. Auch die Rechtspflege hat gewiſſe hei⸗ 
lige Ueberlieferungen, die man nicht unnütz verwiſchen ſollte, und 
ſo wird gewiß die Herſtellung des unzertrennlich an die Wind⸗ 
mühle von Sansſouct geknupften Namens des Kammergerichtes 
ſicher auf keine Ungunſt beim Publikum ſtoßen. 

— Der K. Preuß Bevollmächtigte hat in der vorgeſtrigen 
Sitzung des Verwaltungsraths die letzten Erklärungen der K. 
Regierungen von Sachſen und Hannover, den Vollzug des Vertra⸗ 
ges vom 26. Mai c. betreffend, zugleich mit einer Erwiederung der 
K. Preuß. Regierung zu Protokoll gegeben und ſchließt, indem auf 
die Erklärung vom 28. Mal c., worin die drei verbündeten Res 
gierungen den Weg bezeichneten, den ſie in der Denen Frage 
gehen wollten, hingewieſen wird, die Erwiederung: „Wird das 
Ziel, was dieſer gemeinſamen Anforderung vorſchwebte, noch nicht 
vollſtändig erreicht, muh eine vollige Wiedervereinigung des ganz 
zen Deutſchlands zu einem mächtigen Bundesſtaate erſt von der 
Zukunft erwartet werden, ſo trifft nic Preußen, nicht die an dem 
Bündnif vom 26. Mai c. ſeſthaltenden Staaten die Schuld; fie 
trifft allein diejenigen Regierungen, welche ihre Sonderintereſſen 
höher fielen, als diejenigen des gemeinſamen Deulſchen Vaterlan⸗ 
des.“ — Die „Deuiſche Reform“ von heute Abend iſt auf einmal 
wieder minifteriell geworden; fie enthält ein Leitartikel über die in 
den lezten Tagen vielfach verbreiteten Gerüchte in Betreff angeblich 
beabſichtigter Verhängung von Ausnahmezuftänden, auf die wir 
noch zurückkommen werden. Wir entnehmen demſelben heut nur 
die Verſicherung, daß die Regierung zur Erhaltung der Ruhe und 
zur Zerflörung „der entgegengeſetzten Pläne der demokratischen Heuch⸗ 
ler keiner Art von Ausnahmemaßscheln bedürfen wird, weder des 
Belagerungszuſtandes noch einer Aufhebung des Vereinsrechts.“ 
„Die Regierung iſt — heißt es an einer andern Stelle — von ei⸗ 
ner Seite, welche ein bedeutendes Recht hat dabei gehört zu were 
den, um Schließung der Klubs angegangen worden; aber die be⸗ 
züglichen Vorſtellungen haben die Anſichten des Miniſteriums über 
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die Zeitgemäßheit des beantragten Schrittes nicht erſchüttern kön⸗ 
nen. Noch weniger als an eine Beſchränkung der Klubs konnte an 
den Belagerungszuſtand gedacht werden.“ (Nat. Ztg.) 

Potsdam, den 19. November. (St. Aug.) Die am heutigen 
Tage ſtattfindende Feier des Allerhöchſten Geburtstages Ihrer Ma⸗ 
jeftät der Königin wurde in dem engeren Kreiſe der Königlichen Fa⸗ 
milie begangen, da Allerhöchftdiefelben eben erſt von einer heftigen 
Erkältung wiederhergeſtellt waren. Eine Gratulationscour und Em: 
pfaug von Deputationen fanden daher nicht ſtatt. Die Glückwünſche 
der Mitglieder der Königlichen Familie und der zahlreich anweſenden 
fürſtlichen Gäſte nahmen Ihre Majeſtät die Königin bei dem Früh— 
ſtück entgegen. Gleichzeitig waren die Hofſtaaten verſammelt, um 
Ihrer Majeſtat ihre Gratulatlonen darzubringen. Das Diner ward 
en famille eingenommen. Der Tag ward mit einer muſikaliſchen 
Soirée geſchloſſen, bei der vorzüglich Demoiſelle Lind mitwirkte. 

Stettin, den 17. Nopbr. Die gerichtliche Unterſuchung 
über die Unthätigkeit unſerer Marine bei Gelegenheit der ſeiner 
Zeit erwähnten Kaperei Seitens der Dänen vor dem Hafen von 
Swinemünde iſt nun beendigt; denn geſtern iſt das kriegsgericht⸗ 
liche Urtheil über den Marine-Licutenant Iſter Klaſſe, Jachmann, 
geſprochen worden. Natürlich verlautet über den Inhalt deſſelben 
1 lange nichts, als daſſelbe von Sr. Majeſtät . beſtätigt 
ih. . 


Köln, den 16. November. Geſtern Abend kam der Antrag 
des Stadtraths Klein, alle Bürger Kölns, welche bis zu einem 
Einkommen von 200 Thlrn. incl. eingeſchätzt find, an der Ergän⸗ 
zungswahl der Gemeindeverordneten Theil nehmen zu laſſen, zur 
Verhandlung. Derſelbe iſt mit 11 gegen 5 Stimmen verworfen 
worden. (Rh. u. M. Z.) 

Köln, den 17. November. Der in No. 384. der K. Z. aus 
Köln vom 12. November erzählte intereſſante Zwiſchenfall muß in 
ſofern berichtigt werden, daß der Präſident der Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft ſich zum Empfang des Prinzen uicht am Bahnhof 
eingefunden und ihm weder dort noch anderwärts eine Nede ge⸗ 
halten bat, daß ferner das Dampfſchiff Prinz von Preußen nicht 
erſt in dieſem Jahre den Namen Germania erhalten, ſondern die⸗ 
fen Namen nie gehabt hat und in dieſem Jahre wie in dem vori⸗ 
gen „Hermann“ heißt. Die Sache verhielt ſich eigentlich ſo, daß 
der Prinz auf ſehr freundliche Weiſe ſich beim Präſidenten über 
den gegenwärtigen Zuſtand der Dampfihifffahrt erkundigte und 
die Frage hinzufügte, ob die Geſellſchaft noch ein Schiff habe, das 
feinen Namen führe, worauf der Gefragte erwiedert: „Als im vos 
rigen Jahre der Wahn und die Trunkenheit ihr Weſen trie⸗ 
ben, mußte die Verwaltung ihren „Prinz von Preußen“ den Mo⸗ 
leſten entziehen und den alten Deutſchen „Hermann“ an die Stelle 
ſetzen und iſt er dadurch zum Propheten geworden“ (mit Hinwei⸗ 
ſung auf den Retter Deutſchlands). Der Prinz erwiederte darauf 
lächelnd: „Seitdem habe ich etwas geleiſtet; man wird mir wohl 
meinen Namen wiedergeben.“ Das Ganze trug das Gepräge des 
Scherzes; denn der Prinz wußte recht gut, daß das ſeinen Namen 
führende Schiff ſich vor den am Oberrhein und ſogar in den Fe⸗ 
ſtungen Coblenz und Mainz ſtattgebabten wiederholten Angriffen. 
nicht anders als durch die Umtaufe zu retten wußte; dieſe aber ge⸗ 
ſchah vermittelſt eines Namens, der höher und ernſter nicht gewählt 
werden konnte und der Verwaltung, in den bedauerlichen Kriſen, 
in denen Deutſchland ſich befand, doppelt paſſend erſchien. 

(Conſt. 3.) 

Zwingenberg, den 13. November. In einem Thal des Oden⸗ 
waldes, das etwa eine Stunde von hier entfernt liegt, iſt in dieſen 
Tagen ein ſeltener antiquariſcher Fund gemacht worden. Auf dem 
ſogenannten Tags- oder Dachsberge waren noch die Reſte eines 
Schloſſes zu bemerken, das man gewöhnlich die Tannenburg nannte, 
eine Burg, welche ſchon um das Jahr 1390 gewaltſam zerftört 
wurde. Die zerſtörende Hand, oder die nach ihr kommende zerſtörende 
Zeit (Witterung, Waldkultur ꝛc.) hatten die Trümmer faſt der Erde 
gleich gemacht, ſo daß Niemand dort einen Fund vermuthete. Zufäls 
lige Nachgrabungen haben nun eine Menge Rüſtungen und Geräthe 
des Mittelalters zu Tage gefördert, welche in der Nähe auf einem 
großherzoglichen Schloſſe aufgeſtellt worden find; Einige kleine Räume, 
die bisher blos aufgegraben worden, haben allein einige hundert Ge— 
genſtände geliefert. Bei weitem der größere Theil iſt noch auszugra— 
ben. Es ſteht zu hoffen, daß die Regierung die Nachgrabungen fort 
ſetzen läßt, welche noch bedeutende Funde versprechen, die über Sitte 
und Kunſt des 13. Jahrhunderts in Deutſchland Kunde geben können. 

(Elberf. Ztg.) 

Kaſſel, den 14. Novbr. Der zur Prüfung des Wahlgeſetzes 
zum Deutſchen Volkshauſe niedergeſetzte Ausſchuß hat mit allen 
gegen eine Stimme (Bayrhofer) beſchloſſen, der Stände-Verſamm⸗ 
lung die Inbetrachtnahme des Geſetzes zu empfehlen. In den De⸗ 
talls iſt er aber in einem ſehr weſentlichen Punkte abweichender Anz 
ſicht. Während nämlich die Regierungsvorlage, nach Anleitung 
des Berliner Entwurfes, zur Wahl der Wahlmänner die abſolute 
Mehrheit der Urwähler erfordert, hat ſich der Ausſchuß für die 
Wahl durch relative Stimmenmehrheit entſch ieden. (Köln. Ztg.) 

Darmſtadt, den 14. Novbr. (Köln. Ztg.) Der Erzherzog 
Johann mit ſeinem Sohne, dem Grafen v. Meran, hat auf dem 
Jagdſchloß Kranichſtein, einer Einladung des Großherzogs Folge 
leifſend, einer Wlldſchweinsjagd beigewohnt. Neben dem Forſthaus 
Nikolauspforte ſteht eine der älteſten und ſchönſten Eichen ganz 
Deutſchlands, deren Alter man nicht unter 1000 Jahre ſchätzt und 
deren Stamm einen Umfang von 36 Fuß hat. Der Großherzog 
bat es ſich aus, dieſe Eiche die „Johanns⸗Eiche“ taufen laſſen zu 
dürfen, und die Taufe hat mit großer Feierlichkeit ſtattgefunden. 
Der Erzherzog ſeinerſeits hat eine andere nahe ſtehende Eiche die 
„Ludwigs⸗Eiche“ getauft. a 

eſterreich . 


LNB Wien, den 18. November. Eine offizielle Erklärung 
in der heutigen Wiener Zeitung widerlegt die hin fichtlich der Revi⸗ 
ſton des Zolltarifs ausgeſtreuten Gerüchte. Weder ſei es die Ab⸗ 
ſicht, hierbei den ſiskaliſchen Geiſt vorwalten zu laſſen, noch die 
umfaffenden Erhebungen von Sachverſtändigen für jeden einzelnen 
Zollſatz zu unterlaſſen. Dabei wird auf die ſchon dargeſtellten 
Gründe zurückgewieſen, welche die Berufung eines eigenen Ins 
duſtrialkongreſſes nicht räthlich erſcheinen laſſen. Allein ſelbſt der 
Tarifsentwurf ſei eben nur als Entwurf zu betrachten und werde 
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dem Ausſpruch der öffentlichen Meinung untergezogen werden. — 
Aus Warſchau wird berichtet, daß der Fürſt Statthalter neuer- 
dings alle politiſchen Flüchtlinge im Auslande zur Rückkehr dringend 
aufgefordert habe. — In Voöhmiſchen Blättern werden dit üblen 
Wirkungen der hohen Elbzölle durch die beträchtliche Abnahme der 
Dampfſchifffahrt und des Verkehrs auf dieſem Fluſſe herausgeſtellt. 
— Unſere Communikationen mit dem Auslande gewinnen täglich 
an Schnelligkeit. So waren geſtern Briefe aus Alexandrien vom 
8. d. M. hier angelangt. — Die Stärke und die vorzüglichen Be⸗ 
ſchaffenheit, der an der ſüd⸗ und norddeutſchen und anderer Seite 
aufgeſtellten Truppenkörper, verfehlt nicht manchen Beſorgniſſen 
Raum zu geben, die in einigen hieſigen Blättern ihr Organ finden. 
Man muß jedoch berückſichtigen, daß eine gehörige Kraftentwicke⸗ 
lung zur Unterſtützung von Rechtsanſprüchen unerläßlich iſt, ohne 
deshalb die letzten Konſequenzen in den Vordergrund ſtellen zu müſ⸗ 
ſen. — Eine lange Reihe Steckbriefe iſt wieder von der zur Unter⸗ 
ſuchung der Ungariſchen Vorgänge beauftragten Behörden ausge⸗ 
gangen. Die Namen Fenneberg, Hammerſchmidt, Wutſch, Vio⸗ 
land, Kudlich, Füſter und dergleichen mehr befinden ſich darunter. 
— Im Hauptzollamt zu Salzburg wurden am 10. Novbr. Bü⸗ 
cherballen geöffnet, welche an den Buchhändler Lindig adreſſirt 
waren, und dieſe erſt dann dem Beſitzer verabfolgt, nachdem man 
ihm mehrere Druckſchriften eigenmächtig vorenthalten. Hr. Lindig 
klagte beim Staatsanwalt über jenes unkonſtitutionelle Verfahren. 
Er wurde ſehr barſch behandelt und ihm fein Mangel an Konfer: 
vatismus vorgeworfen; ja man forderte ſogar von ihm, daß er aus 
eigenem Antriebe bedenkliche Druckſchriften den Beſtellern vorent— 
halten ſoll, und bedeutete ihn zuletzt, daß dergleichen Inſtruktio⸗ 
nen und Aufträge vorlägen. Hr. Lindig ſtützte ſich auf das provi⸗ 
ſoriſche Preßgefeg und ſich in feinem Fonflitutionellen Recht beein- 
trächtigt fühlend, proteſtirte er, und überreichte dem Miniſterium 
ſeine Beſcherdeklage, auf deren Entſcheidung man ſehr begierig iſt. 
Frankreich. 

Paris, den 13. November. (Köln. 3.) Der hohe Gerichtshof 
zu Verſailles hat in der heutigen Sitzung das Urtheil über die Auge⸗ 
klagten des 13. Juni geſprochen. Die Zury hat den ganzen geſtrigen 
Nachmittag und eben ſo die ganze Nacht in Berathung zugebracht. 
Sehr viele Zuſchauer, und darunter auch manche Damen, blieben 
aus Furcht, ihre Plätze einzubüßen, die ganze Nacht im Gerichtsſaale, 
oder verließen ihn nur für ganz kurze Zeit. Außerhalb des Gebäudes 
waren bis zum Morgen zahlreiche Volkshaufen verſammelt. Um 
74 Uhr verkündete der Klang der Glocke des Juryzimmers, daß die 
Jury ihren Ausſpruch zu fällen bereit ſei. Den weiblichen Ver— 
wandten der Angeklagten ward nicht verſtattet, im Gerichtsſaale zu 
bleiben, wo die halb ausgelöſchten Lampen ein melaucholiſches Licht 
verbreiteten. Nachdem die Richter ihre Sitze eingenommen hatten, 
trat die Jury ein. Der Präſtdent bemerkte dem Publikum warnend, 
daß jede Aeußerung von Billigung oder Mißbilligung ftrenge Strafe 
finden werde. Er forderte ſodann den Obmann der Jury auf, ihren 


Ausſpruch kund zu machen. Der Obmann verlas darauf die Cueſchei⸗ 
dungen der Juxy über die 88 ihr vorgelegten Fragen. Diefelben lan- 


teten verneinend in Bezug auf Maillard, Baune, Bureau, Louriou, 
Achintre, Delahaye, Merliot, Vernon, Angelot, Lemaitre und Fo— 
reſtier. Auf die Frage wegen Complots zum Umſturze oder zur Vers 
änderung der Regierung, ſo wie zur Erregung von Buͤrgerkrieg durch 
Bewaffnung der Bürger gegen einander lautete die Antwort bejahend 
in Bezug auf André, Langlois, Paya und Schmitz. Auf die Frage 
wegen Attentats zum Sturze der Regierung und zur Erregung von 
Bürgerkrieg durch Bewaffnung der Bürger gegen einander lautete 
die Antwort bejahend in Bezug auf Lebon, Commiſſaire, Suchet, 
Maigne, Vauthier, Lamaziere, Guinard, Maubé und Fraboulet. 
Mildernde Umſtände wurden blos gefunden in den Sachen von Su— 
chet, Maubs und Fraboulet, und die Antwort der Jury lautete auf 
alle Fragen wegen Complots und Attentats bejahend in Bezug auf 
Chipron, Dufelix, Fargin⸗Fayolle, Pilhes, Boch, Deville und Gambon. 
Die Gefangenen, zu deren Gunſten die Jury ihr Nichtſchuldig ge— 
fprochen hatte, wurden in den Saal geführt, und der Präſident ber 
fahl ihre Freilaſſung, falls kein anderer Grund zur Feſthaltung gegen 
ſie vorliege. Sie entfernten ſich ohne irgend eine Bemerkung. Die 
übrigen Gefangenen wurden nun hereingeführt, und die Entſchei— 
dung der Jury ward ihnen vorgeleſen. Alle hörten aufmerkſam 
zu, und nur Fraboulet machte eine Geberde der Geringſchätzung, 
als er vernahm, daß man zu feinen Gunſten mildernde Umſtände 
gefunden habe. Der General» Prokurator Baroche erhob ſich ſo— 
dann und begehrte das Urtheil des Gerichtshofes über die Gefans 
genen. Der Präfident: „Haben die Angeklagten oder ihre Anwalte 
irgend etwas über die Anwendung der Strafe zu ſagen? Ich 
erinnere fie daran, daß fie nicht darüber plaidiren können, daß 
die Thatſache, deren ſie von der Jury ſchuldig erklärt find, falſch 
ſei, ſondern blos darüber, daß dieſelbe kein Verbrechen oder Ver: 
gehen bilde, oder daß ſie nicht die vom General-Prokurator ver— 
langte Strafe erheiſche. Die von Amtswegen für die Gefangenen 
ernannten Anwalte erklären, daß ſie die Sache dem Urtheile des 
Gerichtshofes anheimgäben. Der Präſident rief nun die Angeklagten 
einzeln auf; die meiſten ftanden blos auf und ſetzten ſich wieder, 
ohne zu reden. Als er aber Lebon's Namen rief, ſchrie dieſer in gro— 
ßer Aufregung: Sie verlangen von mir, daß ich über die Anwendung 
der Strafe reden ſoll; ich meine aber nicht, daß ich während der 
Verhandlungen irgend einen Verſuch gemacht habe, die Anklagen ge— 
gen mich zu entkräften. Ihre Feinde ſind in Ihren Händen; treffen 
Sie fie nur ſtrenge, damit eines Tages..“ Der Präfident: „Anger 
klagter, verſchlimmern Sie Ihre Stellung nicht. Setzen Sie Sich nieder, 
ich verbiete Ihnen, zu reden.“ Paya; „Ich habe nichts zu ſagen. 
Ich habe mich nicht vertheidigt, und die Wahrheit iſt Ihnen daher 
nicht bekannt. Ich benutze dieſe Gelegenheit, um zu erkären, daß ich, 
als ich mich zu vertheidigen verweigerte, nicht auf Jemandes An— 
rathen, ſondern aus eigenem freiem Willen handelte.“ Maigne rief 
aus, daß jede Strafe willkommen fein werde, welche für das Recht 


des Volkes Zeugniß ablegen und als ein Prozeß dienen könne, det 
die Ehre Frankreichs wahre. „An Ihnen iſt es es“ — ſagte er — 
„zu erwägen, bis zu welchem Punkte Sie hinaufſteigen wollen auf 
dem Pfade der Ungerechtigkeit, auf welchem eine pflichtvergeſſene Be 
gierung.“ Präfident: „Gefangener! Halten Sie den Mund. 
(Maigne ſetzt ſich, ohne den Satz zu vollenden.) Lamaziere: „30 
hoffe, daß die ſechsunddreißig Männer, welche uns feindlich find 
Der Präſident: „Schweigen Sie. Ich werde Ihnen nicht geſſattel, 
in ſolcher Weiſe zu reden.“ (Lamaziere fuhr trotz des Verbotes deb 
Präſidenten zu reden fort, und die Gensdarmen mußten ihn mit Oe 
walt zum Niederfigen bringen.) Deville: „Männer, wie ich, nehme 
ſteis eine Verurtheilung an. Ihr Leben und ihre Freiheit ſtehen imme 
ihrem Lande zu Dienften; fie find ſtets bereit, ſich für daſſelbe l. 
opfern. Sie verlangen nicht den Preis ihrer Hingebung.“ Frabo 
ſagt mit großem Pathos: „Die Geſchichte wird das Wahre dieſc 
Sache wiſſen. Es lebe die demokratiſche und ſoziale Republik!“ DA 
Gerichtshof zog ſich hierauf zur Berathung zurück; nach einer Stund 
etwa kehrte er zurück und fällte fein Urtheil, welches Chipron, aue 
Dufelix, Lebon, Langlois, Paya, Commiſſaire, Maigne, Fargil 
Fapolle, Pilhes, Lamaziere, Boch, Vauthler, Deville, Gambon un 
Guinard zu lebenslänglicher Transportation, Suchet, Maube u 
Frabonlet zu fünf Jahren Gefaͤnguiß und ſämmtliche Gefangel 
zuſammen und einzeln, in die Prozeßkoſten verurtheilt, zugleich all 
im Nicht⸗Zahlungsfalle zweijährige Gefaͤngnißſtrafe feſtſetzt. Als . 
Gefangenen ihr Urtheil vernommen hatten, ſtanden fie ſämmlich A 
und riefen: „Es lebe die demokratiſche und ſoziale Republik!“ P 
ſident: „Bringen Sie die Gefangenen in ihre Zimmer zurück.“ Bei 
Weggehen aus dem Saale rief Lamaziere mit zitternder Stiml 
„Was die Richter angeht, fo möge die Jufamie leicht auf ihn! 
haften!“ Alle Verurtheilten machten, als fie den Saal verließ 
ihren Freunden Zeichen des Abſchiedes. 

Paris, den 15. November. Der Finauzplan des Minifteriuf 
ift kalt aufgenommen worden. Man vermuthet demnach eine Aul 
im Hintergrunde. — Die Staatspapiete fallen. (Kölu. Ztg.) 

Großbritanien und Irland. 

London, den 15. Nod. (D. R.) Wegen des allgemein 

(Cholera-) Dankfeſttages werden morgen keine Zeitungen erſchein 
Rußland und Polen. 

Von der Polniſchen Grenze, den 10. Rovbr, (Brel 
Zig.) Endlich ſind auch in unſere Nachbarſchaft die Sieger ven 
Vilagos, Artillerie und Infanterie, hier eingetroffen. Ein 
traurigen Anblick hat uns die Artillerie gewährt. Die geil 
waren abgeriſſen, ohne Fußbetleidung, die fonft fo ſchönen gie 
abgemagert und die Munitions- und Bagage⸗Wagen mit den lan 
gehörnten Ungariſchen Ochſen beſpannt. Nicht Schlachten, ſol 
dern Krankheiten haben die Reihen der Ruſſen ſehr gelichtet. 1 
erzählen treuperzig: „Die Niederungen der Theif würden für # 
zum Friedhof geworden ſein, wenn nicht der alte Eriwansel, 
fie ihr Leben verdankten, den Görgey zur Unterwerfung gehtoh 
hätte; noch einige Wochen an der Theiß, und das Faulſtener Hal! 
die halbe Armee hingerafft.“ Als eine ganz zuperläſſige Nachrich 
muß ich noch melden, daß 60,000 Mann Ruſſen längs dil 
Eifenbahnſtrecke von Warſchau bis zur Station Maczk 
in Cantonnirung ſtehen und bereit ſind, jeden Augenblick zu ma 
ſchiren. Wohin wird es jetzt wohl gehen? 


ehweiz. 

Bern, den 12. November. (O. P. A. Z.) Heute iſt die Vel 
ſammlung beider Räthe eröffnet worden. — Alles harrt mit 9 
fpannter Erwartung auf die Wahlreſultate aus Genf. Vor übel, 
morgen können ſie aber nicht hier fein, da fie erſt morgen in 60 
publizirt werden. Rach den neueſten Genfer Blättern hat d 
Wahlagitation den höchſten Grad erreicht. Beide Parteien rech 
nen ſicher auf den Sieg. 

Vom Zürichſee, den 14. November. Wenn Gerüchte u 
preußiſch⸗neuenburgiſchen Reklamationen ſich erheben, wenn , 
„Patrie“ Noten ſchwerſten Calibers von Seiten der vier Coll“ 
nental-Großmächte in Ausſicht ſtellt, ſo beſeitigt man fo ſtörend 
unangenehme Vorſtellungen hier ſchnell mit der Betrachtung, de 
wir ja jetzt „ein einig Volk von Brüdern,“ und daß an dal, 
Einigkeit alle böſen Gelüſte des Auslandes zerſchellen werden. A. 
lein in mehr als Einem Cantone zeigen ſich denn doch Erſcheinl, 
gen, die zu jenem idylliſchen Gemälde nicht ſonderlich paſſen. u 
kleinen Cantone verhalten ſich gegenwärtig ziemlich ruhig, weil fe 
ſich in das Unvermeidliche ſchicken müſſen; aber einige andere C f 
tone find da, die des Zündſtoffes mehr als genug befigen. Vot al? 
len Genf. Diefe Stadt, die ein Bollwerk gegen den mächtigen und 
ſchlauen Nachbar ſein ſollte, liegt von Parteiungen — da 
drei Parteien, die katholische, die confervative und die radikale, be 
kämpfen ſich in ihr auf Tod und Leben; zwar hält ſich die erf 
noch ein wenig bei Seite, aber nur in der ſicheren Vorausſicht, daß 
ſie ſich binnen Kurzem auf den Trümmern der beiden andern fie 
reich emporſchwingen werde. Da iſt ferner der Canton Freibu 
deſſen bigotte Bevölkerung mit Murren und Widerſtreben 
Joch trägt, in welches der erleuchtete Abſolutismus ihret raditel/ 
Regierung ſie beugte. Aber was ſoll ſie machen? Der unter 5 
Schutze eidgenöſſiſcher Bayonnette gewählte Große Rath hat y 
eine Amtsdauer von neun Jahren beigelegt, und „Putſche“ 
mit Recht verboten. Auch in Bern, das ſich ſo gern als Schi ie 
punkt der Schweiz betrachtet, iſt es ſo weit gekommen, daß fi 
in Genf die beiden Hauptparteien mit tödtlichem Haſſe eine 
gegenüberſtehen, ſcharf beobachtet von einer dritten, der kathsliſe 
franzöſiſchen des Jura, die nur auf den günſtigen Augenblick N 
um ihre eigene Selbſtſtändigkeit zu erringen. Mit welcher Zülden 
ſchaft endlich im Canton Luzern die Gemüther erfüllt find’ das 
zeigt ſich bei jeder Gelegenheit; am 10. d. fanden daſelbſt, in ſech 
Wahlkreiſen, die Wablen für die eidgenöſſiſche Jury ſtatt, an, = 
ein ſehr unbedeutendes Geſchäft, da dieſe Jury vielleicht währen 
ihrer ganzen Amtsdauer nicht in Aktivität tritt ; allein die ger 
Leidenſchaft bemächtigte ſich diefer Angelegenheit; alle Streitkräfte 
wurden von beiden Seiten aufgeboten, im Entlibuch kam es 5, 
blutigen Händeln, die das Einſchreiten der Dragoner nöthig me 50 
ten. — Der Bundesrath hat, wie wir vermutheten, den Speift 
ſchen Bericht über das eidgenöſſiſche Mrünzwefen im Weste 
adoptirt und ſich ſomit für Einführung des franzöſiſchen Münzfuſ⸗ 


ſes ausgeſprochen, der übrigens auch von Tag zu Tag an Terrain 


gewinnt. — Die am 12. November zu V 8 2 
tretene Bundesverſammlung wird fd 1 jeher er 
entwurfe über die eidgenöſſiſche Militär⸗Organiſation beſchäftigen. 
ür i ’ (Köln. 

a. Nor. (Fr. O. P. A. 3) Unter den neu⸗ 
finden ſich General Sed ausgewieſenen politiſchen Flüchtlingen bes 
berg, Friedrich Rei Sznayde, Oberſt Raquillet, Fenner v. Fenne⸗ 

& eichard, Greiner, D’Efier von Köln, Commeloſſt. 


ü Belgien, 

die We 3 Novenber Der Senat hat heute ſchon 
tenkammer | 54 Adreß⸗Entwurfs begonnen. Die Repräſentan⸗ 
Delfoſſe al hat geſtern die Herren Verhägen als Präſidenten und 
arbeite f „Biccpraſtdenten beftätigt, — Das Feiern der Fabrik⸗ 
eine Be zu Genf dauert fort und noch läßt ſich nicht abſehen, wie 
ſelben erſtändigung mit den Fabrikanten möglich fein wird, da dies 

Be die Forderungen ihrer Arbeiter nicht genehmigen können, 
Vis; elbſt mit offenbarem und bedeutendem Schaden zu arbeiten. 
iſt 1081 verhalten ſich die feiernden Maſſen ganz ruhig; auffallend 
Beige bäufiger Kirchenbeſuch, wozu fie ſonſt wenig Neigung bes 


a le Italien. 

\ em Umſtande, daß der „Palazzo di Venezia“, die frü- 
aun, Wohnung des Oeſterreichiſchen Geſandten, ſo wie die Woh⸗ 
n ee anderen Repräſentanten fremder Mächte für den 
Kir e 1 0 Inhaber eingerichtet werden, erblickt man 
1 Pop = Che ace von der bevorſtehenden Rückkehr 
Kommifſtontn vor as die in Folge der Wirkſamkeit der Cenſur⸗ 
= n vorgenommen Abſetzungen betrifft, fo find allein 


72 unter dem Miniſteri 
Beamte —— des Innern und der Polizei ſtehende 


Spanien. 
Nov. (Berl. N.) Der Clamor publico 
e 1850 fei um 53 Millionen 864,50 Re⸗ 
‚ die gegen von 1849. Auch ſpricht er von Gewaltthä- 
vorgekommen ſein f progreſſiſtiſche Wähler der ſtädtiſchen Beamten 
gebracht werden ſollen. Dieſe Angelegenheit wird vor die Cortes 
emmenden Woche Der Prinz Georg von Preußen wird in der 
Königin Mutter e Madrid verlaſſen; übermorgen iſt er bei der 

emalin Geben e den. — Am 6. iſt hier die Friedensfürſtin 
uch der Feicbrnert aus Paris angekommen, und es heißt, daß 
Die baskiſchen P — bald nach Spanien zurückkehren werde. — 
deren fie von d rovinzen hatten bis jetzt ihre Fucros, vermöge 
teit waren N alten Abgaben und der Soldatenpflicht be⸗ 
utirten daß ne: Regierung begünftigt einen Antrag mehrerer De— 

Madri ieſe Fueros aufgehoben werden. 

des Palafles den 11. Nov. Der König ſoll heute im Theater 


3 4 


Prinzen ch es erſcheinen, ja dem Gaſtmahl, das die Königin dem 
ter und d korg von Preußen giebt, beiwohnen. Die Königin Mut⸗ 
er König ſollen ſich aus föhnen. (Berl. N.) 


. Vermiſchtes. 
Zu. 02 4Rötn Ztg.“ vom 18. ne ende Die ‚„‚National- 
Keen chat über unſere neuliche Bemerkung gegen einige 
behauplet, l des Miniſter⸗Diners außer ſich, Sie 
Todtenfeier Sr A an. . 2 
Jig.“ „nicht Luſt Est a cr „kund daß die „Const 
über den Schmerz und 500 35 u en Theil zu nehmen, wo 
iſt.“ Sie behauptet, die „Köln. 300 uten Nation triumpbirt 
ganz „aufgegangen in Hingebung ind Aber „immer tiefer „ fek 
num Brandenburg⸗ Manteuffel“ und bab ung für das Minifle- 


tung nicht ihrer Haltun i Te Gene 
g, d. h. ihrer politif, a i 
ondern ganz anderen Gründen zu danken 0 RR . a UW 


22 U 3 2 7 
Frei hat in ihrer blinden Wuth gegen das November⸗Mini⸗ 
— a überſehen, daß es ein großer Unterſchied iſt, auf⸗ 
— — Hingebung und Anbetung für das Miniſterium Bran⸗ 
— danteuffel, und von einem zu Ehren dieſes Ministeriums 
erleuchtet Bert den Vorwurf abhalten zu wollen, als ſei dort in 
non 8 Sälen „über den Schmerz und den Zorn einer halben 
fühlen N und beim kreiſenden Becher den behaglichen Ges 
gehuldi — Freude über die niedergeworfenen Brüder im Vaterlande 
ile Wir ſind überzeugt, auch die Miniſter und 


ui worden!“ 
ettendne das Feſt mitfeierten, d. h. die vollſtändiger mit ihren 
dee chan einverſtanden find, als wir, trauern über die 
ich 5 fenen Brüder im Vaterlande“ und find von „behag- 
une N Bi und „höhnendem Jubel“ fehr fern — und es that 
lungeſprach as Gegenteil in einem von uns hochgeachteten Blatte 

nde nu hen- zu finden, zumal uns des Parteibaſſes im Vater⸗ 

artet hüten viel vorhanden ſcheint. Daß das Feſt von unſerer 

ignatur ne mitgefeiert weeden ſollen, oder daß es nicht — als 
geſtellt we uſeter Zuſtände — mit der Blum⸗Feier hätte zufammens 


fallen. Wien ſollen, dergleichen zu behaupten, iſt uns nicht einge⸗ 
weil nur ein halten es für Pflicht, das Miniſterium zu unterſtützen, 
mit d u ſchlimmercs hinter ihm ſtehen würde und weil wir, 


der 
nicht den 5 Zig.“ auf den Peſſimismus zu ſpekuliren, in uns 
319.“ fo gut uf finden können. Uebrigens kann die „National- 
unabhängiges und alle unsere Leſer wiſſen, daß unſer Urtheil ein 
un ALLER ein überall zuſtimmendes ift. 
soße Sigung ver er -Berhandlungen. 
Die Sitzung wurde 1 en Kammer vom 19. November: 
Auf der Tag esordun 101 uhr eröffnet: i 
Hermann. 2) Nochmalige ſtehen: 1) Interpellation des Abg. 
bericht eingebrachten Verbeſſerungumun über einen zum Petitions⸗ 
on zur Erwägung der vorläuftgeangrag. 3) Bericht der Commiſ⸗ 
4) Bericht über die Faſſung der Art. Jchtendnung vom , Juni e. 
urkunde. 5) Desgleichen über Art EN bis 112 der Verfaſunge⸗ 
Veſchlüſße der zweiten Kammer. 6) Ba mit Being auf die 
Antrag des Abg. Walter. ericht der Kommiſſion über 
die von dem Abg. Herma i i 
an das h 9 mann ein 
zur baldige Staats ministerium, welch Was dne dufte 
en gedenkt en Einführung einer allgemeinen Grundſieuet zu ergrei⸗ 
er am erſten lärt der Herr Miniſter der Finanzen, daß 
Nachdem nocht. getage der nächſten Woche antworten werde. 
det, wird der zweite bg. Hermann ein Interpellation begrün⸗ 
Vetwer ung des in augen hand der Tagesordnung, dur 
beſſerungsontrages is ſtehenden, früher angenommenen Net 
Hand’ der Tagesord ch, Es wird hierauf zum dritten Gegen⸗ 
ſchlägt vor, der Verordnung ® geſchritten. Die Commiffion 
ung vom 15. d. J. (von den Sttafen bei 
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Veſchädigung der Telegraphen⸗Anſtalten handelnd) die Genehmi⸗ 
gung zu ertheilen. Nach kurzer Debatte tritt die Kammer dieſem 
Antrage bei. Wegen Abweſenheit des Berichterſtatters für den vier⸗ 
ten Punkt der Tagesordnung, wird zum fünften derſelben geſchrit⸗ 
ten. Die Commiſſton findet den bei Art. 40 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde von der zweiten Kammer gefaßten Veſchluß wenig abweichend 
von dem der erſten, ſie beantragt: der zweiten Kammer beizutreten. 
Nach einer kurzen Debatte beſchließt die Kammer dieſem Vorſchlag 
gemäß. Der vierte Punkt der Tagesordnung wird durch Bei⸗ 
tritt zu den Vorſchlägen der Commiſſion, die Faſſung der Art. 
104. bis 112. der Verf. betreffend, erledigt. 

Es wird hierauf der Antrag des Abg. Walter, welcher den 
fünften Punkt der Tagesordnung bildet und nach welchem eine be⸗ 
ſtändige Commiſſton von drei Mitgliedern durch Sr Majeſtät den 
König ernannt werden ſoll, welche mit ihrer Thätigkeit in das Ar⸗ 
menweſen des ganzen Staats regelnd und leitend einzugreifen habe, 
zur Debatte geſtellt, und ſchließlich eine motivirte Tagesordnung 
angenommen. Schluß der Sitzung: 14 Uhr. Nächſte Sitzung: 
Mittwoch früh 10 Uhr. 

56ſte Sitzung der zweiten Kammer vom 19. November. 

Nach Eröffnung (113 Uhr) der Sitzung theilt der Präſident 
mit, es ſei bei der Debatte über Art. 16 der Verfaſſung ein Amen⸗ 
dement überſehen worden, weshalb diefes nachträglich zur Debatte 
zu ſtellen ſei. Abg. Rhoden ſtellt mit Bezug hierauf ein Amen⸗ 
dement zu Artikel 16., nach welchem den in der Zeit vom 5. 
Dezember 1848 bis jetzt durch kirchliche Trauung geſchloſſenen 
Ehen bürgerliche Gültigkeit ertheilt werden ſoll“ Der Herr 
Miniſter v. Ladenberg fagt, er habe gegen den Vorſchlag im All- 
gemeinen Nichts einzuwenden, aber er glaube nicht, daß irgend eine 
Behörde der Anſicht ſein könnte, es ſolle bis zur Einführung der 
Civilehe ein Stillſtand in der Eheſchließung eintreten. Auch habe 
er deshalb einen beſonderen Erlaß ausgehen laſſen. 

Die Kammer entſcheidet hierauf, daß weder der Art. 16 noch 
die in Rede ſtehenden Amendements wiederholt auf die Tagesord- 
nung zu ſtellen ſeien. Es wird hierauf zur ſpeziellen Debatte über 
Art. 17 der Verfaſſung, „die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei“ 
geſchritten. Die erſte Kammer hat folgenden Zuſatz beſchloſſen: 
„die Veſtimmungen gegen den Mißbrauch dieſer Freiheit enthält 
das Unterrichtsgeſez. Von der Kommiſſton liegt kein Aenderungss 
Vorſchlag vor. 

Zunächſt ergreift der Herr Miniſter von Ladenberg das 
Work. Er erklärt ſich gegen Streichung dieſes Artikels, man habe 
geſagt, der Artikel ſei nichts als eine Phraſe, er müſſe ihn wenig⸗ 
ſtens für einen Grundfag erklären. Nachdem noch der Abg. Graf 
Renard für Streichung und der Abg. Eckſtein für Beibehaltung 
des Artikels geſprochen hat, wird der Schluß der Debatte ange- 
nommen und nach der Rede des Berichterſtatters zur Abſtimmung 
geſchritten. Hierbei wird das Amendement auf Streichung, ſo wie 
die Faſſung der erſten Kammer verworfen und der Artikel in ſeiner 
urſprünglichen Faſſung angenommen. 

Hierauf wird Art. 18 der Verfaſſungs⸗Urkunde zur Diskuſ⸗ 
ſion geſtellt. 

Der Herr Miniſter v. Ladenberg ſpricht ſich für die Faſ⸗ 
ſung der 1. Kammer aus Bei der Abſimg. wird die urſprüngliche 
Faſſung, ſowie die der I. Kammer verworfen u. der Kommiſ.-Vorſchlag 
angenommen. Er 7 
öffentliche Schulen genügend geforgt werden. Weltern und deren 
Stellvertreter dürfen ihre Kinder oder Pflegebefohlenen nicht ohne 
den Unterricht laſſen, welcher für die öffentlichen Volksſchulen vor- 
geſchrieben iſt.“ 

Art. 19 wird zur Diskuſſton geſtellt und ſchließlich die Faſſung 

der erſten Kammer: „Unterricht zu ertheilen und Unterrichtsanſtal⸗ 
ten zu gründen und zu leiten, ſteht Jedem frei, wenn er ſeine ſttt⸗ 
liche, wiſſenſchaftliche und techniſcht Vefähigung den betreffenden 
Staatsbehörden nachgewieſen hal“ angenommen. 
Art. 20. lautet: „Die öffenilichen Volksſchulen, fo wie alle 
übrigen Erziehungs- und Unterrichts-Anſtalten chen unter der 
Aufſicht eigener vom Staate ernannter Behörden. — Die öffent⸗ 
lichen Lehrer haben die Rechte der Staatsdiener.“ Die Faſſung 
der erſten Kammer lautet: „Alle öffentlichen und Privat-Unter⸗ 
richts- und Erziehungs-Anſtalten ſtehen unter der Aufſicht eigener, 
vom Staate ernannter Behörden. — Die öffentlichen Lehrer has 
ben die Rechte und Pflichten der Staatsdiener.“ 

Unterrichtsminiſter erklärt ſich für das Amendement 
Kleiſt⸗Retzow, welches das Wort „eigener“ ſtreichen will. 

Herr Lenſing übernimmt den Vorſtitz. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Alle ſpezielleren Veſtimmungen ge⸗ 
hören nur in die Geſetzgebung, nicht in die Berfaſſung. Damit 
begründet der Redner fein Amendement, durch deſſen Annahme der 
Kirche die ihr gehörige Mitwirkung an der Schule geſichert würde. 
Ferner erklärt der Redner ſich für Weglaſſung des zweiten Alinca 
der Verfaſſung und des Commiſſions-Antrages, und für die Faſ⸗ 
ſung der erſten Kammer mit Streichung des Wortes „eigenen.“ 

Der Unterrichts-Miniſter giebt zu, daß das zweite Ali⸗ 
nea manches Mißliche habe. Das einzig Praktiſche des Satzes 
aber bezieht ſich nur auf die Regelung des Penſtonsweſens und der 
Wittwenkaſſen der Lehrer u. ſ. w. Das ſei man dem Lehrerſtande 
ſchuldig, und man dürfe ſich von der Abtragung dieſer Schuld 
durch den Umſtand nicht abhalten laſſen, daß die Lebrer von dem 
Bewußtſein, Staatsdiener zu fein, ſich zu einer kleinen Anmaßung 
verleiten laſſen möchten. Er erklärt ſich für das zweite Alinea in 
der Faſſung der Commiſſion. Man möge den Lehrern dieſe kleine 
Genugthuung gönnen. (Bravo.) Der Commiſſions-Antrag mit 
dem Amendement Kleiſt-Retzow wird angenommen. 

Art. 21. lautet: Die Leitung der äußeren Angelegenheiten der 
Volksſchule und die Wahl der Lehrer, welche ihre firtlibe und tech⸗ 
niſche Befähigung den betreffenden Staatsbehörden gegenüber zu⸗ 
vor nachgewieſen haben müſſen, ſtehen der Gemeinde zu. Den re— 
ligiöſen Unterricht in der Volksſchule beſorgen und überwachen die 
betreffenden Religionsgeſellſchaften. 

Die erſte Kammer beantragt: „Art. 24. Bei der Einrichtung 
der öffentlichen Volksſchulen find die confeſſtonellen Verhältniſſe 
möglichſt zu berückſichtigen. Den religiöfen Unterricht in der Volks- 
ſchule leiten die betreffenden Religionsgeſellſchaften. Die Leitung 
der äußeren Angelegenheiten der Volksſchule ſteht der Gemeinde zu. 
Der Staat ftellt, unter geſetzlich geordneter Betheiligung der Ge: 
meinden, aus der Zahl der Befähigten, die Lehrer der öffentlichen 
Volksſchulen an. Der Commiſſionsantrag lautet: „Die Leitung 
der äußern Angelegenheiten der Volksſchule ſteht der Gemeinde zu. 
Der Staat ſtellt unter geſetzlich geordneter Vetheiligung der Ge⸗ 
meinden, aus der Zahl der Befähigten, die Lehrer der öffentlichen 


lautet: „Für die Bildung der Jugend ſoll durch 


Volksſchulen an. Den religiöſen Unterricht in der Volksſch ule lei⸗ 
ten die betreffenden Religionsgeſellſchaften. 1 

Es find dazu viele Abänderungsvorſchläge eingeganger!. 

Der Unterrichtsminiſter: Durch dieſen Artikel ſei die 
Leitung der Volksſchule der Gemeinde zugetheilt; die Anftellung 
der Lehrer dagegen auf Grund der Wahl der Gemeinde dem 
Staate vorbehalten. Dies ſei eine nothwendige Conſequenz des 
Sberaufſtchtsrechts des Staats. In dem dritten Satze ſei die Faſ⸗ 
ſung der Kommiſſton und der erſten Kammer der der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vorzuziehen. Um die Mitwirkung der Religions⸗Geſell⸗ 
ſchaften zu ſichern beabſichtigt die Regierung die Prüfung der con⸗ 
feſſtonellen Verhältniſſe der Lehrer den Religions-Geſellſchaften zu 
überlaſſen. Was nun aber die Grenze der Mitwirkung der Reli⸗ 
gions⸗Geſellſchaften betreffe, ſo ſage ſchon das Landrecht, die Schu⸗ 
len ſeien Staatsanſtalten. Und mit Recht. Eine Theilung des 
Oberaufſichtsrechtes zwiſchen Staat und Kirche ſei unmöglich; fie 
würde nur auf der Gleichberechtigung beider beruhen; und wo wäre 
dann in ſtreitigen Fällen die Entſcheidung? Wohl aber wolle der 
Staat bei der Compoſition der Schulvorſtände auf die Theilnahme 
der Geiſtlichen gern Rückſicht nehmen. Ferner will die Regierung 
ſich vorbehalten, die ihr zuſtehende Lokal-Aufſicht, wo es irgend 
möglich ſein wird, den Geiſtlichen zu übertrageu. So gebe der 
Staat der Kirche alles Recht, welches er ihr, vorbehaltlich ſeines 
eigenen Oberaufſichterechtes, geben könne. Was endlich die Frage 
der confeſſtonellen oder Simultanſchulen betreffe, ſo habe der Vor⸗ 
zug der Confeſſtonsſchulen ſich bereits genügend herausgeſtellt. Die 
Regierung beabſichtigt, nach den Zahlenverhältniſſen an Orten ges 
miſchter Bevölkerung beſtimmte Normen zur Errichtung von Si⸗ 
multan- und Confeſſions⸗Schulen aufzuſtellen. Wollte man die 
Conſeſſions⸗Schulen ausſchließen, fo würde die Kirche, wie ihr das 
Recht zuſtehe, ſich ſelbſt Schulen errichten. Für dieſen Punkt ent⸗ 
ſcheidet ſich der Unterrichtsminiſter für das Amendement Kleiſt⸗Re⸗ 

ow (ſ. u.). 
s an für fein Amendement, das 2. Alinea 
folgendermaaßen zu faſſen: „Bei der Einrichtung der öffentlichen 
Volksſchulen ſind die confeſſtonellen Verhältniſſe möglichſt zu be⸗ 


rückſichtigen. Die Aufſicht über dieſelben wird demgemäß geſetzlich 
geordnet.“ Nachdem das Recht des Staates genügend anerkannt 


und gefichert fei, müſſe man nun auch den Forderungen der Con⸗ 
feſſionen Rechnung tragen. 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſton wird abgelehnt, da⸗ 
gegen die Vertagung beſchloſfen. 

Schluß 34 Uhr. Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen und einige kleinere 
Berichte. 


Locales ze. 5 

V. — Poſen, den 21. Rovbr. Heut früh fand die Entlaſ⸗ 
fung unferer Reſerven vom 5. und 8. Inf.-Regt. aus den Jahren 
1845 und 46 ſtatt. Denſelben, gegen 400 Mann, wurde durch 
die reſp. Regiments-Muſiken das feierliche Geleit gegeben. Ein 
Theil geht auf der Eiſenbahn, der andere zu Fuß in die Heimath 
zurück. Vor ihrem Ausmarſch aus der Stadt verſammelten ſich 
dieſelben auf dem Wilhelmsplatz und brachten dem Könige, dem 
Vaterlande und den ſie begleitenden Regiments-Commandeuren und 
Offizieren weitſchallende Hurrahs. 

Poſen. — Die Rappo ſchen Vorſtellungen ziehen allabend⸗ 
lich eine Menge Zuſchauer in das Friedrich-Wilhelmsſtädtiſche 
Theater, welche mit gleichem Beifall die athletiſchen wie die plaſti⸗ 
ſchen Kunſtproduktionen aufnehmen und immer wieder darauf zurück⸗ 
kommen, daß dergleichen Dinge in Berlin noch nie oder doch ſehr 
ſelten geſehen worden find; wie wir hören, beabſichtigen die Gebrüs 
der Rappo über Stettin nach Poſen zu kommen. 

Samter, den 20. Novbr. Am I13ten d. M. Abends um 
3 auf zehn Uhr brach in dem Militair-Wachtlokale, welches ſich in 
dem Zeughauſe (im Kloſter) des hieſigen Landwehr-Bataillons be⸗ 
findet, Feuer aus. Man wurde aber bald deſſelben Herr, indem 
der Lehrer Schlange, deſſen Amtswohnung unter beſagtem Wacht⸗ 
Lokale gelegen iſt, das Entſtehen des Feuers ſogleich bemerkte, und 
die Wachtmannſchaft, unter deren Füßen es brannte, augenblick⸗ 
lich davon in Kenutniß ſetzte und mit derſelben deſſen Umſichgreifen 
bald verhinderte, ſo daß beim Herbeieilen der größtentheils aus dem 
Schlaf aufgeſchreckten Stadtbewohner die Gefahr ſchon befeitigt war. 
Das Feuer war dadurch entſtanden, daß ſich die Bretterdecke, auf 
welcher ein im Fuße durchgebrannter Ofen ruhte, beim Heizen des⸗ 
ſelben entzündet hatte. — Dem mit der Eiſenbahn reiſenden Pu⸗ 
blikum möge folgender Fall zu Beachtung dienen. Als am I6ten 
d. M. der von Stettin nach Poſen fahrende Eiſenbahnzug auf biefi= 
gem Vahnhofe hielt, begaben ſich drei der mitrriſenden Perſonen 
nach der Reſtauration. Nun muß bekanntlich auf allen Bahnhö⸗ 
fen bei dem zum zweiten Male ſtattfindenden Läuten der Signal⸗ 
glocke eingeſtiegen werden. Diele drei Herren aber, ſich hier ge⸗ 
müthlich reſtaurirend, warteten auf das dritte Ertönen der Glocke. 
Dieſes erfolgte, indeß gleichzeitig auch das Pfeifen der Lokomotive. 
Ihren Irrthum gewahrend, eilten fie auf's ſchnellſte dem Perron 
zu, aber da half weder ihr Rennen noch das gewaltige „Halt“ 
rufen, denn der Zug war ſchon aus ihrem Bereich enteilt. 

T Bromberg, den 19. November Seit einiger Zeit tritt 
das Polniſche Clement dem Deutſchen wieder in einigen Theilen 
unſerer Provinz mit der alten Erbitterung entgegen; in unſerem 
Departement haben wir dies beſonders in dem ſüdlichen Theile, 
und namentlich in den Kreiſen Gneſen, Wongrowiec und Mogilno 
zu beklagen. In erſterem trägt dazu nicht wenig die Tödiung eines 
Polniſchen Bauern durch einen Soldaten bei, welcher lestere ſich 
nach autentiſchen Berichten mit meheren Kameraden durch eine 
Menge Polniſcher Bauern und Knechte mit dem Rufe: „ſchlagt 
die Seutſchen Hunde todt!“ bedrängt ſah. Auch if in demſelben 
Kreife vor dem Gneſener Schwurgericht der Lebter Lewando⸗ 
wett aus Oſtrowilte, welcher im vorigen Jahr, ein geladenes 
Piſtol in der Hand, einen Zug Jurfurgenten nad Trzemesno führte, 
ſreigeſprochen worden, was auf die Deutschen jener Gegend einen 
üblen Eindruck gemacht und die Schwurgerichte in Mißkredit ge⸗ 
bracht hat. Im Wongrowiecer Kreife haben ſich die Polniſchen 
Bauern ſogar dem Specialkommiſſarlus Hanke, welcher nach 
Gorzyce zur Bonitirung der Ländereien geſchickt worden war, mit 
Gewalt widerfegt, fo daß derſelbe ein Militairtommando aus Won⸗ 
growiec requiriren mußte, Dies erſchten 22 Mann ſiark, und vers 
ſchaffte der Autorität des genannten Kommiflarüi die nöthige Gel⸗ 
tung. Immer bleibt es, befonders bei der Nähe der Ausführung 
der Demarkationslinie, wünſchenswerth, daß jene Theile der Pro⸗ 
vinz nicht gar zu ſehr von Militair entblößt werden, damit dies 


im Nothfalle gleich bei der Hand ſei. Dieſer Wunſch gewinnt auch 
dadurch noch an Bedeutung, daß in einigen Orten der genannten 
Kreiſe ſeit dem Ausmarſch der früher in der Nähe ſtehenden Trup⸗ 
pen über ſchlechtes Eingehen der Steuern geklagt wird. 


Perſonal⸗ Chronik. 

Poſen, den 20. Rovbr. (Amtsbl. No. 47.) Die Predigt⸗ 
amts- Kandidaten Hr. R. O. Heſſe aus Lang⸗Goslin, Hr. J. K. A. 
Kleine aus Markowice bei Inowraclaw, Hr. M. L. Heyſe aus 
Chodzieſen, haben das Zeugniß der Wählbarkeit zu einem geiſtli⸗ 
chen Amte erhalten; und die Theologit-Befliſſenen Herr A. E. 
Sydow aus Gneſen, Hr. E. H. F. Schmidt aus Lopienno, die 
Erlaubniß zum Predigen mit dem Kandidaten⸗Prädikat erworben. 

Zu Polizei-Anwälten find ernannt: In Stelle des bisherigen 
intetim. Polizei-Anwalts, Diftritts- Komm. Manthey zu Grätz, 
der daſige Bürgermeiſter Make, und in Stelle des bish. interim. 
Polizei-Anwalts, Diſtrikts⸗Komm. Jänike zu Samter, der dafige 
interim. Bürgermeiſter Ober. 

Der Dekan Szubert zu Trzeinica iſt von der Verwaltung des 
Schulinſpektions⸗Amtes im Dekanate Kempen mit Rückſicht auf 
ſein hohes Alter entbunden und dieſelbe interimiſtiſch dem Pfarrer 
Koſchmider in Siemianice übertragen. 


Theater. 

Dienſtag den 20. Novbr.: „ Egmont.“ — Die Aufführung 
klaſſiſcher Dramen ſtößt bei Provinzial Bühnen in der Regel auf 
fo bedeutende Hinderniſſe, daß es meiſt der Anweſenheit eines renom⸗ 
mirten Künſtlers erſten Ranges bedarf, um eine jener Blüthen der 
Kunſt dem unverdienten Dunkel zu entreißen. Die Folgen davon 
ſind, daß wir auch dann noch unbefriedigendes Stückwerk ſehn, da 
die einheimiſchen Künſtler ein durchaus fremdes Feld beſchreiten, 
neben dem Gaſte in den Schatten treten, und es ſo mindeſtens an 
der nöthigen Harmonie fehlt. Eine Provinzialbühne, die eine 
tüchtige Regie und jugendliche, ſtrebſame Kräfte zur Dispofition 
hat, thut ſicher beſſer daran, auch klaſſiſche Dramen auf ihrem Re⸗ 
pertoir zu halten, die Kunftbildung der Schauspieler wird dadurch, 
wie durch Nichts Anderes, gehoben, und ſie ſelbſt erringt ſich dem 
Publikum gegenüber eine Achtung gebietende Stellung. Mit Freu⸗ 
den bemerken wir, daß unſere Theaterdirection dieſem Prinzipe zu 
huldigen beginnt, und hoffen um ſo mehr, daß ſie auf dem einge⸗ 
ſchlagenen Wege fortfahren wird, da auch der finanzielle Vortheil 
dabei auf ihrer Seite zu ſein ſcheint. — Die Darſtellung des „Eg⸗ 
mont“ hat im Allgemeinen unſere Erwartungen bei Weitem über— 
troffen, wurde auch hie und da einmal gefehlt, ſo war doch das 
Zuſammenſpiel ein ganz vortreffliches. Sei es, daß das in allen 
ſeinen Räumen gefüllte Haus auf die Darſteller elektriſch wirkte, ſei 
es, daß es der liebenswürdigen Beneſiciatin, Frl. Graff, zu 
Gefallen geſchah, genug ein Jeder der Mitwirkenden bot ſeine 
vollen Kräfte auf, und trug zu dem befriedigenden Totaleindrucke 
das Seinige bei. Hr. Deetz, welcher gegenwärtig Mitglied des 
Stettiner Stadttheaters it, war aus Gefälligkeit für die Beneſi⸗ 
ciatin zu uns herüber gekommen, und gab den „Egmont.“ Wenn 
wir ſchon früher die Erwartung ausgeſprochen, daß bei fortdauern⸗ 
der Anſtrengung dieſer junge Künſtler es ſicher bald zu einer her- 
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vorragenden Stellung unter Deutſchlands Mimen bringen werde, 
ſo freut es uns, dies nach der geſtrigen Darſtellung mit der tiefſten 
Ueberzeugung wiederholen zu können. Sein „Egmont“ war 
durch und durch verſtanden, er war ganz der leichtſinnige, lie⸗ 
benswürdige, wohlwollende Cavalier und dann wieder der große, 


todesmuthige Held der Freiheit, wie ihn Göthe fo unnachahmlich 


gezeichnet; die äußere Halung zeigte ſchon die jugendlich graziöſe 
Ritterlichkeit, der Ausdruck der Rede gab die Biederkeit und den 
Adel der Seele des Helden wieder. Der rauſchendſte Beifall folgte 
den Hauptſcenen, in welchen Hr. Deetz mitwirkte und der ſtürmi⸗ 
ſche Herrvorruf zu Ende des Stücks zeigte, in wie gutem Andenken er 
noch bei den Poſenern ſteht. Frl. Graff gab das „Clärchen“ mit al» 
ler Fülle eines friſchen lebensvollen Weſens, fie war, mit Schillers 
Worten im höchſten Adel noch das gemeine Bürgermädchen, durch 
Nichts veredelt, als durch ihre Liebe, reizend im Zuſtand der Ruhe, hin⸗ 
reißend und herrlich im Zuſtand des Affects. Vorzugsweiſe gelang 
ihr die Scene im zweiten Act, wo ſie das tiefe Gefühl der Liebe des 
unbefangenen Kindes mit faſt unübertrefflicher, bezaubernder An- 
muth wiedergab. Fräul. Graff's Darſtellung erndtete ebenfalls 
den lauteſten Beifall, und auch fie wurde ſchließlich gerufen. Von 
den übrigen Rollen wollen wir noch beſonders den „Oranien“ des 
Hrn. Heine, fo wie den „Alba“ des Hrn. Schunke hervorheben: 
Hr. Heine hatte ſeine Parthie richtig verſtanden und gab den über- 
legenden Staatsmann mit Ruhe und Vorſicht, wußte dabei aber 
zugleich die Gemüthstiefe des edlen, treuen Freundes zu zeigen; nur 
legte er mehrmals den Accent ſinnentſtellend falſch, was bei einem 
ſo bekannten Werke wie „Egmont“ nicht vorkommen darf. Herr 
Schunke hatte für den „Alba“ eine gar zu finſtere Maske gewäht 
und fpielte namentlich zu Anfange nicht ohne Manier; die Albas 
Naturen ſind doch nicht ſo für unſere Zeit veraltet und unbekannt, 
daß man dazu ausſehen muß, wie heutzutage kein Menſch ausſieht. 
Die Volksſcenen wurden voller Leben und Kraft ausgeführt und 
gewährten ein ergötzliches, wechſelreiches Bild. — Das Publikum 
folgte der Aufführung mit geſpannter Aufmerkſamkeit, nur beach— 
tete es die herrliche Muſik ſtellenweiſe zu wenig. N. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
Markt⸗ Berichte. 
N Poſen, den 21. November. 

Weizen 1 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rthlr. Roggen 26 
Sgr. 8 Pf. bis 1 Rilr. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 
Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. Buchweizen 20 Sgr. 
bis 24 Sgr. 5 Pf. Kartoffeln 9 Sgr. bis LO Sgr. Heu der Eent- 
ner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh das Schock zu 
1200 Pfund 4 Rthlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter ein Faß zu 8 
Pfd. 1 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 1 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 

Poſen, den 21. November. (Nicht amtlich.) Marktpreis für 
Spiritus pr. Tonne von 120 Quart zu 80 3 Trall. 113— 12 Rthlr. 


g Berlin, den 20. November. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 51 — 56 Rthlr. Roggenloco und ſchwimmend 264 — 284 


Nthlr., pr. Novbr. u. December 264 Rthlr. Br., 264 G., pr. 
Frühjahr 273 Nihlr. Bre, 2 bez. u. G. Gerſte, große loco 24 
bis 26 Rthlr., kleine 20 — 22 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 


50pfünd. 16} Rthlr. Br., 161 G. 
G., November / Deber. 147 Rthlr. Br., 143 bez. u. G., 


1618 Rthlr., pr. Frühjahr 48pfd. 16 Rihlr. Br., 
Rüböl loco 145 3 3 
Br., 142 bez., pr. November 143 Rthlr. Br., 145 a 775 vert, f | 
Januar 141 Rthlr. Br., 141 G., Jan, Februar 144 Nihlr. Bre 
141 G., Febr. März 144 nn G., Mar nc. 
14 Rthle. Br., 13% G., April / Mai 132 Nthlr. Br., 1370. 
Leinöl loco 124 Rthlr. Br., 12757 bez., November / Dechr. 121 
Rthlr. Br., 121 G., pr. Frühjahr 114 Rthlr. Mohnöl 152 
— Hanföl 131 Rihir. Palmöl 121 Rıhlr. Südſce⸗Thrs 
+ Nthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 143 Rthlr. bez. u. G., mit Faß h. 
Novpbr. u. Novbr. / December 144 Rthlr. Br., 141 G., pr. zeih 
jahr 152 Rihlr. Br., 15,5, ©. 


Berliner Börse. 


Den 20, November 1849. |Zinst| Brief. 60 
Preussische freiw. Anleibeeeeeeeeeeeeeee nk 5 110614] = 
Staats-Schuldscheine. ..... +... cr eNe.n 34 | 89 851 
Sechandlungs-Prämien- Schein — 1102 2 
Kur- u. NeumärkischeSchuldversch. hh)... 31 — 850 
Berliner Stadt-Obligationen. 5 104 03 
Westpreussische Pfandbricedte n 31 — 
Grossh. Posener ann, enn 4 — 2 
5 tr d Cn 314 — | 
Ostpreussische rtr rede e A ee 31 — Fi 
Pommersche e ere 331952 
eee rue anche Een 3 | 952 9 
Schlesische e ee ene 34 | 944 
“ V. (Staat Barant, B. B.. „ 81 — Iı3 
Preuss. Bank-Antheil-Sch ein a — 9541 2 
Friedelebaft en d t ge a e e e ar arte — 13 2 170 
Andere Goldmünzen a 5 Rthlrr rr. — 121 
DDr e — — 73 
Eisenbahn-Actien (voll. eingez.) 
Berim-Anhalten Ay Baur nl IS NE 4 | 864 05 
„ . e e e 4 — | 
Berlin-Hamburger .. 2.2.2200. ud, 44 — | 
Denne e eee Te 44 — 
Berlin-Potsdam-Magdeb . 41 — 
» » ET 4 92 + 
» » BE A A al 5 101 2 
Berlin-Stetlinär , 4%. Ah e 4 — 100 
Cöln-Mindener „ „ 4 05 
5 ir yes ae a te ei 444 — 1000 
Magdeburg- Halberstädter. 4 — 12 
Niederschles.-Märkis cee 31 — 9 
» r 4 — 
4 7 Tes e A 5 — U 
» „III. Serie 5 102 12 
Ober-Schlegische itt. A. „ . Pens 341 — 15 
” WW, „ „ N 1 
er Aber TE ans age 5 — 17 
» Stamm-Prioritat s. 479317 
. Ports . een e. 4 | — | 
» » v. Staat garanlitt .. 22.2... 31 — 47 
J ˙ . ˙ be 4 | 66417 
Stier nden Blade ulartie ai a — 8¹ 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Boien 


VER- SBilligste und ſchönste Ausgabe. 


wieſenen eingetragenen, früheren Reſtkaufgeldern 
von Sedzyn, im Betrage von 1418 Rthlr. 24 


Die Wahl eines Aelteſten der Schützen ⸗ Gl 
findet am Freitage den 23ſten Rovembl 


nans? 


«prachtvollen B 
© Einbänd, % 


33% Thlr. 


Vorräthig bei Gebr. 


cares %, 


von 12 Uebersetzern. 


Dust Sande mit zwölf 
2; Thlr. 


2 
lahlſlichen. 


© 1848. : 
VERLAG 


von 
Klemann 


Berlin. 


Scherk in Poſen, Markt- und Franziskanerſtraßen-Ecke No. 77. 


Stadt⸗ Theater in Poſen. 

Heute Donnerſtag keine Vorſtellung. 

Freitag den 23. November: Auf vieles Ver⸗ 
langen: Martin der Findling; romanti⸗ 
ſches Schauſpiel in 5 Aufzügen nach Eugen Sue, 
frei bearbeitet von Ludwig Meyer. 


Bei Flammer und Hoffmann in Pforz⸗ 
heim iſt erſchienen und in Poſen bei E. S. 
Mittler zu haben: 


iotima. 


Die Idee des Schönen. 
philoſopgecche Briefe 
on 


Dr. Kuno Fiſcher. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis-Gericht I. Abtheilung zu Pleſchen, 
am 29ften Mai 1849. 

Das dem Johann Nepomucen v. Trza⸗ 
ska, und deſſen Ehefrau Helena geborne von 
Piotrowska gehörige, im Großherzogthum 
Poſen im Poſener Departement und Pleſche⸗ 
ner Kreiſe belegene adelige Rittergut walen⸗ 
cinek oder Klein⸗Chwalencin, abgeſchätzt 
auf 15,744 Kthlr. 24 Sgr. 2 Pf. zufolge der 


nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 22ſten Januar 1850 Vormit— 

tags 11 Uhr 

vor dem Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Bogatſch 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläus 
biger: 

a) Caſimir v. Raczynski, 

b) Woyciech Baczynski, 

c) Theodor Baczynski, 

d) die Sophia Paprocka, 
jetzt deren Erben werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der verwittweten Frau Antoniette von 
Oppen geb. Pruſimska zugehörige adeliche 
Rittergut Sedzyn nebſt Attinenzien, im Kreife 
Samter, abgeſchätzt auf 151,017 Rthlr. 27 Sgr. 
3 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 28ften December 1849 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Namen und Aufenthalte nach unbe— 
kannten Gläubiger und Rechtsnachfolger der Guts⸗ 
befigerin v. Oppen, welche bei den ihnen über» 


Sgr., intereſſiren, ſo wie die unbekannten Inter⸗ 
eſſenten der auf dem zu ſubhaſtirenden Gute für 
die Special⸗Maſſe „Provinzial-Landſchafts zu 
Poſen circa Sedzyn“ eingetragenen 1000 Kthlr., 
ingleichen der dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger Anton Mathias Nowicki, refp. deſ⸗ 
ſen unbekannte Vormund werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. Samter, den 19. Mai 1849. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Am 29ſten d. Mts. Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf der Oberwilda im Sam ter ſchen 
Haufe ein Fortepiano und andere Möbel meifts 
bietend verkaufen. 

Poſen, den 20. November 1849. 
Szuman, Auskultator. 


Bekanntmachung. 

Von den der hieſigen Deutſchen Bürgerwehr 
verabreichten Waffen fehlen noch eine Anzahl von 
Gewehren, fo wie Infanterie- und Kavallerie⸗ 
Säbeln. Es kann nur angenommen werden, 
daß deren Ablieferung bis jetzt aus Unkenntniß 
unterblieben iſt, weshalb hierdurch diejenigen, 
welche annoch im Beſitze Königlicher Waffen ſind, 
aufgefordert werden, ſolche ſpäteſtens bis Ende dieſes 
Monats in dem Königlichen Artillerie-Zeughauſe 
in der Wronkerſtraße abzuliefern, welches zu die⸗ 
ſem Behufe an Wochentagen Vormittags von 8 
bis 12 Uhr geöffnet ſeyn wird. 

Poſen, den 20. November 1849. 

Das ehemalige Commando der aufge⸗ 
löſten Deutſchen Bürgerwehr. 


In einem in der Nähe der Netze belegenen 
Walde ſind 1000 Stück Bauholz zu haben. Das 
Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. 


Eine neue gut gebaute und vielſchaffende Oel⸗ 
mühle iſt nebſt allen dazu gehörigen Utenſtlien zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Expedition d. Bl. 

Markt No. 89. iſt im erſten Stock vorn heraus 
eine fein gemalte Stube, mit oder ohne Möbel, 
vom Iſten December d. 3. ab zu vermiethen. — 
Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 
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im Sitzungsſaale des Rathhauſes ſtatt. Glei 
zeitig geſchicht die Ergänzungs⸗Wahl des 
waltungs-Raths. 
Der Vorſteher der Schützen- Gilde, 
Pawkowski. 
Ein alter, für Anfänger brauchbarer Flüh 
* Ne ſteht im Hauſe — 
o. 179. parterre rechts für den Prei 
Rthlr. zum Bene, ae | 
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Zur geneigten Beobachtung! 
Um mein Geſcäft gänzlich aufzuräumen, wel 
de ich vom nächſten Donnerſtag als den 22ſten 5 
Mts. ab in dem frühern Falkenſteinſch 
Hauſe am Kämmereiplatz Parterre, gradeü 
der Brodhalle, täglich Vormittag 8 Uhr sit 
Abends 7 Uhr alle meine vorräthigen Moor!” 
Artikel von großer Auswahl zu auffallend bill 
gen Preifen ausverkaufen. Unter andern N 
mentlich & breite Kattune die Elle zu 2 und 23 
Sgr.; $ breite Kattune zu 3 und 31 Sgr.; Dr 
leans in allen Farben die Elle zu 5 bis 7 SH"! 
„breite Mäntelſtoffe die Elle 10 bis 12 Sgr⸗ 
40 breite Mäntel⸗Stoffe die Elle 4 bis 5 Ser] 
Wiener Umſchlage⸗Tücher 1 groß, 3 3 bis 
Kthlr.: auch Umſchlage⸗Tücher zu 20 Sgr. bil 
2 Kthlr.; Sbawls⸗Tücher à 3 bis 31 Kill 
Ginghams die Elle zu 21 bis 3 Sgr.; gute f 
dene Weſten in verſchiedenen Couleuren, v 
Stück zu 1 Rthlr.; Schlafrockzeuge die Elle 
3 bis 4 Sgr.; Mouſſeline⸗de⸗laine⸗ Kleider, 
Robe 2 Rthlr. Auch Weiß⸗Leinwand in verfl 
denen Gattungen u. ſ. w. u. ſ. w. j 
Pofen, den 21. November 1849. 
M. Bergen 
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Heute Abend friſche Wurſt, Vormit⸗ 
tag Wellfleiſch, wozu freundlichſt einla⸗ 
det Theodor Bar teldt, 


Bergſtraße 14. 


Sees oοοο 


- Nachſra lde nen Keſſel⸗ 
Mer Gm ge nach dem gu 


